
4 I. Abhandlung: Nöldeke.

zu bestätigen. A hat dessen Lesart 6. 8\ 14. 26. 37. Nur
8“ ist eine starke Abweichung, aber hier ist in die Ueber-
lieferung vielleicht Verwirrung gerathen. Es ist jedenfalls
 nicht zuviel gewagt, wenn wir A’s, also auch 0’s, Verord
nung als die AsmaVs annehmen. Im Text weicht 0 sonst von
Asma'i zuweilen ab; sicher ist das der Fall 2. 6. 8. 14. 37.
Aber er führt dann dessen Varianten meistens im Commentar
 an. Die Gelehrten und die Abschreiber haben sich eben leider

erlaubt, unter den ihnen bekannten Varianten nach eigenem
Belieben auszuwählen. So weichen denn, wie gesagt, 0 und A
im Text oft von einander ab. Die Escorial-Handschrift Tha'lab’s
 scheint im Wortlaut des Gedichts meist mit 0 übereinzustimmen,
aber zuweilen hat sie Lesarten im Text, die bei 0 als Varianten
angegeben sind, und in einzelnen Fällen bietet sie ganz Anderes
als 0; sie hat aber, nach Dyroff’s Angabe zu schliessen, keine

 Lesart, die nicht aus den sonstigen alten Quellen bekannt wäre. 1
N, T folgen vielleicht in der Verordnung den Abu 'Amr aä-
Saibäni (f 206 d. H.); wenigstens stimmt die einzige uns be
kannte Notiz über die Ordnung dieses Gelehrten, die von 0
 gegebene über die Stellung von 45 nach 33, zu dem, was T
wirklich hat; und das ist gerade bezeichnend, da diese Stellung
der Verse durchaus unpassend ist. Im Text differiert aber
T wenigstens zuweilen von Abü 'Amr; siehe 2. 25. 27. 54.

Ich folge in der Uebersetzung und sonst der Anordnung
0’s und A’s, also aller Wahrscheinlichkeit nach der Asma'i’s,
die, soweit wir urtheilen können, am besten zum Inhalt passt,
citiere aber wieder zunächst nach Arnold’s Zahlen.

 Das Gedicht zerfällt jetzt in drei grosse, sich scharf von
einander abhebende Theile.

1) Nasib 1—15. 0 kann hier sehr wohl die ursprüng
liche Folge der Verse haben; nur dürfen wir den bei ihm
fehlenden v. 9 getrost als echt ansehen; er ist wohl ausgefallen,
weil er denselben Ortsnamen wie 15 enthält. Vers 13 bildet

jedenfalls einen sehr passenden Abschluss.
Es ist mir kaum zweifelhaft, dass nach dem Nasib ein,

vielleicht ziemlich grosses, Stück ausgefallen ist. Darin tröstete
sich der Dichter etwa in üblicher Weise über den Liebesschmerz

1 Von blossen Abweichungen in der Yocalisation sehe ich dabei ab.


